










WAZ · Die Zeitung für Wald 

Sanierung Hallenbad: Gemeinderat gibt Gas 

Nach der Erneuerung der Bahnhofstrasse und 
dem Neubau des Feuerwehrmagazins steht in 
Wald das nächste grosse Projekt an: Noch 
dieses Jahr möchte der Gemeinderat den 
Stimmbürgerinnen einen Kredit für die Sa­
nierung des Hallenbads beantragen. Eine pri­
vate IG unterstützt die Renovation. 

Das Hallenbad ist sanierungsbedürftig», 
schrieb die WAZ schon im Frühling 2001. 

Zwar sei die Substanz des Gebäudes und der 
Zustand der Haustechnik nicht alarmierend, 
hatte eine im Auftrag der Sport- und Bäder­
kommission erstellte Studie festgestellt. 
Dennoch müssten in den kommenden Jah­
ren gewisse Erneuerungsarbeiten ausgeführt 
werden. Für die Sanierung der Gebäudehülle 
rechneten die Fachleute mit Kosten von 
700'000 Franken . Auf weitere 350'000 bis 
400'000 Franken veranschlagten sie die In- Jeder Badegast kostet die Gemeinde einen Fünfliber. (Foto: ü) 
nenrenovation. 

Ein dringender Fall 
Der Bericht verschwand in einer Schublade. 
Andere Projekte hatten Vorrang, die Bahn­
hofstrasse, das Feuerwehrdepot. Doch jetzt 
ist das Hallenbad wieder ein Thema. «Der 
Zustand der technischen Anlagen zwingt 
uns zum Handeln», sagt Bernhard Inderbit­
zin von der Gemeindeverwaltung. Deshalb 
legten die Behörden an einer öffentlichen 
Orientierungsversammlung im Novemberei­
nen Plan für die Erneuerung des Bads vor ( es 
stand in der WAZ). 3, 1 Millionen Franken 
soll die Sanierung kosten. 

Einige Schuhnummern zu gross 
«Damit beschränken wir uns auf das absolut 
Notwendige», unterstreicht Gemeinderätin 
Rös Gerber, Leiterin des Ressorts Jugend, 
Freizeit, Kultur und Liegenschaften. Es gehe 
rein um die Substanzerhaltung. Extras wie 
Planschbecken oder Rutschbahn lägen nicht 
drin. 

Aber se lbst in dieser bescheidenen Aus­
führung wäre das Vorhaben für die Gemein­
definanzen noch immer einige Schuhnum­
mern zu gross. Deshalb hat sich Wald für Un­
terstützung an den Kanton gewandt. Ob der 
mitmacht, ist offen. Die Verhandlungen sind 
im Gang. Doch der Gemeinderat ist opti­
mistisch und gibt Gas. Im Frühling will er 
über das Geschäft Beschluss fassen . Im 
Herbst so ll an der Urne über einen Kreditan­
trag abgestimmt werden . 

«Den Abbruch verhindern» 
Mittlerweile hat das Projekt Unterstützung 
von privater Seite erhalten. Die IG Pro Hal­
lenbad setzt sich zum Ziel, «den Abbruch 
des Halle nbads Wald zu verhindern », wie es 
in einem Flugblatt der neu gegründeten Or­
ganisation heisst. Zu diesem Zweck will sie 
erstens Geld sammeln und zweitens «mit di­
versen Massna hmen dem jährlichen Be­
triebsdefizit entgegenwirken». Drittens soll 
der Bevölkerung aufgezeigt werden, «dass 

unser Hallenbad einem echten Bedürfnis 
entspricht». 

Ein unrentables Geschäft 
Der stärkste Beweis für das Bedürfnis wäre 
die Nutzung des Angebots. Doch diesbezüg­
lich kann das Hallenbad keine berauschen­
den Zahlen vorlegen, wie selbst überzeugte 
Befürworter einer Sanierung einräumen 
müssen. Im Schnitt wird die Anlage pro Be­
triebstag von 80 bis 100 Schwimmerinnen 
besucht, was einem Jahrestotal von 24'000 
bis 30'000 Badegästen - die Schulklassen 
nicht eingerechnet - entspricht. 

Die Besucherzahl stagniert seit langem, und 
der daraus resultierende Ertrag reicht nicht 
aus, um die Kosten zu decken. Die Differenz 
bezahlt die Gemeinde. Ihr jährlicher Defizit­
beitrag hat sich bei ungefähr 150'000 Fran­
ken eingependelt. Wer schwimmen geht, 
fährt deshalb gut: Zu jedem Eintritt steuert 
die öffentliche Hand einen Fünfliber bei. 

Ueli Burkhard .M.i.. 
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Sozialzeit wird anerkannt 

Der schweizerische Sozialzeit-Ausweis er­
möglicht es, die eigene freiwillige und eh­
renamtliche Arbeit zu beurteilen und nach­
zuweisen. Fähigkeiten und Kompetenzen 
werden sichtbar gemacht. Wozu dient er? 

Gegen Hundert Vereine, Sportclubs, sozia­
le Institutionen, Kirchen, politische Par­

teien, Jugendorganisationen und Interes­
sengruppen zählen wir in Wald. Unzählige 
Jugendliche, Frauen und Männer setzen sich 
in ihrer Freizeit uneigennützig zum Wohl an ­
derer ein. Diese Freiwilligen bilden sich wei­
ter, besuchen Kurse, lernen, üben oder trai­
nieren, um ihr Wissen und ihre Fähigkeiten 
anzuwenden und weiter zu vermitteln. Oder 
sie machen Hausarbeit, Botengänge, pfle­
gen Menschen, Tiere und die Landschaft. 

Der Begriff ehrenamtliche Arbeit bezeichnet 
die unbezahlte Arbeit einer in ein Amt ge­
wählten Person, beispielsweise das Präsidi­
um im Sportverein oder die Mitarbeit in 
Kommissionen. 

Ausweis wertet Erfahrungen und 
Kompetenzen auf 

Freiwillige und ehrenamtliche Arbeit ermög­
licht Lernerfahrungen. Sie bringt neue 
Fähigkeiten hervor und mobilisiert zusätzli­
che persönliche Ressourcen. Der schweizeri­
sche Sozialzeit-Ausweis zeigt diese Erfah­
rungen und Kompetenzen auf und anerkennt 
sie in einem Arbeitsbereich, in welchem bis­
her üblicherweise keine Arbeitszeugnisse 
ausgestellt wurden . Dieses Papier kann be­
sonders bei der Stellensuche, beim berufli­
chen Wiedereinstieg oder bei der Bewerbung 
um ein politisches Amt geltend 
gemacht werden . Es handelt 
sich beim Ausweis also um 
ein persönliches Arbeits­
zeugnis für unbezahlte 
Arbeit. 

EDITH LOOSER 

STEUERBERATUNGEN 
STEUERERKLÄRUNGEN 

Alpenstrasse 2 
Postfach 219, 8636 Wald ZH 

055 246 5456 

Je nach Inhalt der freiwilligen und ehren­
amtlichen Arbeit sind unterschiedliche Fä­
higkeiten gefragt: 

• persönliche und soziale Fähigkeiten wie 
Selbstständigkeit, Eigeninitiative, Kreati­
vität, Belastbarkeit, Team- und Konflikt­
fähigkeit 

• methodische Fähigkeiten wie Planungs­
und Organisationsfähigkeit, Arbeits- und 
Präsentatio nstech nik 

• fachlich e Fähigkeiten wie betriebswirt­
schaftliches Wissen, Fremdsprachen oder 
technische Kenntnisse 

Inhalt und Zweck 

Der Sozialzeit-Ausweis enthält Dokumente, 
welche freiwillige oder ehrenamtliche Arbeit 
ausweisen: 

• eine Übersicht 
über die geleisteten Einsätze 

• den Nachweis für Weiterbildungen, 
Kurse und Veranstaltungen 

• Nachweisformula re für freiwillige und 
ehrenamtliche Arbeit 

• den Leitfaden. 
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Muster-Beispiel einer Bestätigung. 

Arbeitszeit Freizeit 

Sozialzeit 

Neues Sozialzeit-Modell nach Spescha und Ruh: 
Freiwillige und ehrenamtliche Arbeit gehört 
in den Bereich der Sozialzeit. Diese bezeichnet 
neben der Arbeitszeit und der Freizeit einen 
dritten zeitlichen Raum . (Illustrationen: ü) 

Fä higkeiten und Kompetenzen der Freiwilli­
genarbeit, aber auch das gesellschaftspoli­
tische Engagement der Freiwilligen sollen so 
sichtbar gemacht werden. Die freiwillige und 
ehrenamtliche Arbeit ist auf diese Weise 
aufgewertet und mit bezahlter Arbeit ver­
gleichbar. 

Marcel Sandmeyer ..MA. 

w e r w a n n 0 

Treffen zum Thema Sozialzeit­
Ausweis 
Informations- und Austausch-Abend für In­
teressierte aller Altersstufen, welche in ver­
schiedenen Bereichen der Freiwilligenarbeit 
tätig sind (Vereins- und Parteiarbeit, Nach­
barschaftshilfe etc.) . Der Ausweis kann an 
der Veranstaltung bezogen werden. 
Datum: Montag, 7. März 
Zeit: 20.00 Uhr 
Ort: Gemeindezentrum Windegg 
Auskunft: 
Katharina Altenburger, 055 246 26 26 
Linda Wipf, 055 246 51 15 

BEAUTY & BODY KOSMETIK 

SIMONA HÄRTLI 
Dipl. Kosmetike rin & Fachberatung 

Hüe blistrasse 12, 8636 Wa ld 
Te l./Fax 055 246 14 18, Mobile 076 57 1 23 55 

Email shae rtli @freesurf.ch 

• Gesichtsp fl ege 
• Körperp fl ege/Massage 
• Handpfl ege/Manicure 
• Fusspflege 
• Haarpfl ege 
• De finiti ve Haa rent fe rnung 

ohne Laser 
• Gesc henkg utsche ine 

Inserat g ilt a ls GUTSCHEIN 
Wert : Fr. 20.- (nic ht kumulierbar) 
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Ein Baum voller Vögel 

«Lueget, dr Herr Dompfaff isch anegflogä 
und sini Frau au no.» Wenn Ihre Sprösslinge 
Sie beim Spaziergang dergestalt über die 
heimische Vogelwelt belehren, ist wohl die 
Lernziel-DVD von Res Gnehm mit im Spiel. 
Dann sollten Sie punkto Vögel einiges an 
Wissen zulegen oder Sie schauen beim näch­
sten Spaziergang wieder ahnungslos in Ge­
büsch und Unterholz. 

Im Vogelhaus ist angerichtet: Äpfel, Nüs­
se, Samen und Körner warten auf eine 

hungrige Vogelschar. Rund zwanzig Vogelar­
ten besuchen im Winter das Futterhaus von 
Claudia und Res Gnehm im Unteren Hömel. 
«Das nahe Sagenraintobel ist ein gutes Re­
servoir für viele Arten und unsere Umgebung 
ideal für die Vögel. Der morsche Goldregen 
vor dem Haus trägt zwar keine Blüten mehr, 
unter seiner Rinde befinden sich aber viele 
Insekten und Larven. Die Äste laden zum 
Verweilen ein, bevor die Vögel das an der 
Hauswand aufgehängte Futterhaus besu­
chen», erläutert Res Gnehm. Wer hier einen 
Logenplatz hat, ist schnell klar. Die grosse 
Glasfront ermöglicht das Beobachten und 
Filmen aus nächster Nähe. Die Kamera auf 
dem Stativ ist auch immer einsatzbereit, 
denn Vögel verweilen häufig nur kurz am 
gleichen Ort. Im Idealfall filmt das Paar ge­
meinsam. Res steht hinter der Kamera und 
Claudia dirigiert den Sucher in Richtung Vo­
gel. Achtzehn Stunden Rohmaterial über 
Blaumeise und Co. sind so zusammen ge­
kommen. 

Faszination Vögel 
«Vögel sind faszinierende Geschöpfe. Sie 
lassen sich direkt vor der eigenen Haustüre 
beobachten, aber trotzdem kennen viele nur 
die grossen Vögel wie Amsel und Krähe beim 
Namen. Den meisten Kindern ist gar nicht 

Ga rtenunterhalt 
Jetzt Winterschnitt - günstige Halb­

tages- oder Tages-Pauschalen !! ! 

• Hauswartungen 
• Reinigungen • Räumungen 

• Express-Lieferdienst 

Günstige Stundensätze ! 
Fragen Sie uns. 

bewusst, dass die braunen Federknäuel im 
Gebüsch Spatzen sind. Ich möchte die Kin­
der sensibilisieren, ihnen Wert und Vielfalt 
unserer Natur vor Augen führen», erklärt Res 
Gnehm seine Idee zum Projekt. 

Dass bewegte Bilder für Kinder lässiger sind, 
ist ihm als Primarlehrer längst klar: «Trotz 
unseres modernen Menschendaseins sind wir 
ein Stück weit Jäger und Sammler geblie­
ben. Bewegte Bilder sprechen nach wie vor 
unsere Urinstinkte an.» Die Speicherkapa­
zität einer DVD ermöglicht im Gegensatz zur 
CD-ROM die Wiedergabe von Filmmaterial. 
Eine DVD kann sowohl auf modernen Com­
putern als auch auf TV-Bildschirmen be­
trachtet werden. Von den schnellen Bildab­
folgen im Fernsehen hält Gnehm wenig. Er 
gönnt jedem der 22 porträtierten Vögel vier­
zig Sekunden Film in möglichst langen Se­
quenzen. 

Grafik und Musik aus Wald 
Musik begleitet die Aufnahmen, vom Walder 
Peter Glanzmann eigens für das Projekt 
komponiert. Die Musik, mit Gespür und Hu­
mor auf den jeweiligen Vogel abgestimmt, 
fängt auf, falls die Aufmerksamkeit der Be­
trachtenden abschweifen sollte. Die silberne 
Scheibe wäre keine Lernziel-DVD, enthielte 
sie nicht Testserien zum Überprüfen des Ge­
lernten und zusätzliches Unterrichtsmateri­
al: Arbeitsblätter zu den Vögeln können via 
Computer ausgedruckt, in Teamwork bear­
beitet und anschliessend an der Wandtafel 
zu einem grossen Baum voller Vögel zusam­
mengefügt werden . Die Grafiken stammen 
von Jenny Scheidegger aus Laupen. Die ty­
pischen Merkmale sind mit zartem Bleistift­
strich herausgearbeitet. Ein professionelles 
Umfeld für die Arbeiten aller Beteiligten bot 
der Verlag der Zürcher Kantonalen Mittelstu­
fenkonferenz. Dort wurde lektoriert, die Ge-

Vögel im W inter 
Einheimische Vö ge l 
kennen lern en ! 
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Der Umschlag der neuen DVD. (Foto: ü) 

samtgrafik ausgearbeitet und der Vertrieb 
der DVD aufgegleist. «Das Filmen und Kon­
zipieren von Lehrmitteln soll ein Hobby 
bleiben, das auch in die Freizeitgestaltung 
meiner Familie passt», so Res Gnehm, als er 
Einblick in sein neues Projekt gewährt: «Die 
vollkommene Metamorphose» ist mit 19 
Stunden Rohmaterial bereit für die Aufar­
beitung. Diesmal geht es um Sommervögel. 

Ursula Geiger _..., 

w e r „ a w a n n 

Die DVD ist in der Papeterie 
Müller-Hintermeister erhältlich. 

0 

Unter www.bewegte-schule.ch können sich 
Interessierte einen kleinen Ausschnitt der 
DVD anschauen. 

Setzen Sie Ihren Vorsatz in der schönsten Fitness-, 
Wellness- und Beauty-Oase im Zürcher Oberland um. 
Das Bleiche-Team unterstützt Sie dabei professionell. 

BON 
im Wert von 

Fr. 100.-

Info- und Beratungs-Telefon 055 266 27 27 
BleicheBad und -Fit, In derBleicl1e, 8636 Wald 
www.bleiche.ch 

Lösen Sie Ihr Jahresabo für das 
BleicheFit bis Ende Februar und 
wir gewähren Ihnen mit diesem Bon 
einen Rabatt von 100 Franken. 

Rene und Marlis Spengler 
Altweid l · Laupen Gute Vorsätze einhalten ist leicht! 

Wenn Sie sich für ein KombiAbo 
Bad & Fit entscheiden.belohnen 
wir Ihre guten Vorsätze zusätzlich 
mit einem kostenlosen 1 Monats­
Schnupper-Abo für eine Begleit­
person Ihrer Wahl. 

Tel. 079 330 70 l 0 Fit werden, schön bleiben und sich woh l fühlen, wi r machen es Ihnen ein fach. 
Angebot gültig bis 28.2.05 
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Sparen kontra Sicherheit Dorfeinfahrt Nord 

Seit dem Bau der Sporthalle Elba und der 
Treppe, die zum Schulhaus Burg hinaufführt, 
ist die Strasse in diesem Bereich zu einem 
viel begangenen Schulweg geworden. 
300'000 Franken sollte die von der Gemein­
de vorgeschlagene Strassen-Neugestaltung 
«Dorfeinfahrt Nord» im Bereich Elbastrasse 
kosten. Der Antrag wurde an der Gemeinde­
versammlung im Dezember abgelehnt. 

Das Projekt, bestehend aus Mittelinsel 
und Fussgängerstreifen, sollte erstens 

eine sichere Überquerung der Tösstalstrasse 
in diesem Bereich garantieren, zweitens die 
Autofahrerlnnen und die LKW Transporter 
darauf aufmerksam machen, dass sie sich ab 
jetzt im Dorfzentrum befinden, und drittens 
den regionale Radweg integrieren. Um dies 
alles unter einen Hut zu bringen, hätte die 
Strasse verbreitert und die bestehende 
Stützmauer verlegt werden müssen. 

Zu teuer 
Die Rechnungsprüfungskommission (RPK) 
der Gemeinde wollte dies nicht. «Zu teuer», 
meinten die Votanten an der Gemeindever­
sammlung. Ein einfacher Fussgängerstreifen 
tue es auch. Doch ein Fussgängerstreifen 
über eine sieben Meter breite Strasse wird 
von der Kantonspolizei nicht bewilligt. «Die 
Sicherheit der Schülerlnnen wird mit einem 
Fussgängerstreifen zwar sicherer, aber noch 
lange nicht sicher», warfen andere Anwe­
sende ein und stellten die provokative Fra­
ge: «Was ist, wenn etwas passiert? Müssen 
wir uns dann vorwerfen lassen, dass wir 
300'000 Franken für ein Menschenleben ge­
spart haben? Wie viel darf Sicherheit ko­
sten?» 

Nachdem ein Rückkommensantrag, der eine 
Überarbeitung des Projekts verlangte hatte, 
abgelehnt wurde, kam es zur Abstimmung. 

Die Mehrheit der Anwesenden lehnte den 
Vorschlag des Gemeinderates ab. 

Neues Projekt 
Eigentlich wäre die Sache hiermit erledigt. 
Allen, die sich mit der heutigen Situation 
beschäftigen, ist aber klar, dass Handlungs­
bedarf besteht. Zu viele Personen müssen 
jeden Tag diese Strasse überqueren, zu 
schnell fahren viele Autos aus den abfallen­
den Kurven ins Dorf. 

Der Gemeinderat ist überzeugt, dass die Ge­
meindeversammlung vorab die Kosten des 
Projekts und nicht eigentlich das Projekt an 
und für sich abgelehnt hat. Also sucht er 
nach einer neuen Lösung. Er hat die Kan­
tonspolizei angefragt, ob sie eine kosten­
günstigere Alternative wüsste. Das Ingeni­
eurbüro Wiesendanger, welches mit dieser 
Sache betraut ist, arbeitet nun einen neuen 
Vorschlag aus. So können Eltern und Kinder, 
Sportler und Velofahrer hoffen, dass eine 
Verbesserung der Situation bei der Dorfein­
fahrt Nord weiterhin angestrebt wird. 

«Jetzt haben wir gar nichts» 
Die Schulklasse Sek. A2b von Lehrer Köng 
sass am 7. Dezember 2004 in der Gemeinde­
versammlung, an der über das Projekt Dorf­
einfahrt Nord abgestimmt wurde. Zwei Schü­
lerinnen erzählen, wie sie die Diskussionen 
erlebt haben. 

Nathalie Roffler und Noemi Hess, warum 
habt ihr mit eurer Klasse an der Gemein­
deversammlung teilgenomll!en? 
Nathalie: Viele von unserer Klasse überque­
ren mehrere Male pro Tag die Tösstalstrasse 
auf der Höhe der Elbaturnhalle und der Trep­
pe, die ins Burgschulhaus hinaufführt. Das ist 
sehr gefährlich, weil die Autos meistens 

Unsichere sieben Meter: Schülerinnen beim Überqueren der Tösstalstrasse. (Foto: Stefan Sobota) 

ziemlich schnell angefahren kommen. Wir be­
sprachen dies in der Schule, machten einen 
Vorstoss im Schülerparlament und schrieben 
einen Brief an den Gemeinderat. Darin for­
derten wir einen sichereren Übergang, einen 
Fussgängerstreifen. 

Habt Ihr eine Antwort bekommen? 

Noemi: Ja, der Gemeinderat hat uns zurück 
geschrieben, dass er das Problem erkannt 
habe und uns an die Gemeindeversammlung 
einlade. 

Noemi Hess und Nathalie Roffler (Fotos: ü) 

Wie habt ihr die Gemeindeversammlung 
erlebt? 

Nathalie: Zuerst wurde lange über Sachen 
geredet, die wir gar nicht recht verstanden. 
Das war eher langweilig. Doch dann kam un­
ser Thema und wir haben richtig mitgefie­
bert. 

Noemi: Plötzlich redeten sie aber nicht mehr 
über das Projekt. Es ging nur noch ums Geld. 
Da habe ich mich ziemlich geärgert. Ich fin­
de, die Sicherheit von uns Schülerinnen ist 
doch wichtiger als das Geld. 

·Natalie: Jene, die immer im Auto sitzen, wis­
sen gar nicht, wie gefährlich es für uns Fuss­
gänger ist. Die Autos fahren so geschwind, da 
ist schnell etwas passiert, und das wollen wir 
verhindern. 

Noemi: Als dann die Abstimmung vorüber 
war und das Projekt abgelehnt wurde, waren 
wir alle sehr enttäuscht. Wir hatten uns für 
unsere Sicherheit eingesetzt und jetzt beka­
men wir gar nichts. 

Nathalie: Ich war zuerst sehr wütend auf die 
Gegner, doch später dachte ich, dass das 
auch Demokratie ist, dass die einen gewin­
nen und die anderen verlieren. 

Was habt ihr nach der Abstimmung ge­
dacht? 

Nathalie: Wir hätten unsere Eltern mobilisie­
ren müssen. Wenn die alle gekommen wären, 
hätten wir gewonnen. 

Noemi: Durch die Ablehnung wurden wir ei­
gentlich im Stich gelassen. 

Nathalie und Noemi: Viel/eicht machen wir 
nochmals einen Vorstoss beim Gemeinderat, 
weil - etwas muss geschehen! 

Ursula Sobota ~ 
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Meldungen aus dem Gemeindehaus 

~ GA-Flexi wird 
· · · zu «Tageskarte Gemeinde» 

Seit über vier Jahren offeriert die Gemeinde 
Wald ihren Einwohnerinnen die Möglichkeit, 
für 30 Franken einen ganzen Tag mit öffent­
li chen Verkehrsmitteln die Schweiz zu berei­
sen. Dies wird rege benützt: Insgesamt wur­
den letztes Jahr 984 Tageskarten verkauft. 

Diese Dienst leistung erfährt allerdings per 
31. März 2005 eine Änderung, weil die SBB 
ih re Geschäftsbedingungen geändert haben: 
Die Tageskarten können nicht mehr im Opti­
kergeschäft «Augen-auf» an der Bahnhof­
strasse gekauft werden, sondern müssen bei 
der Einwohnerkontrolle in der Gemeindever­
waltung bezogen werden. 

Am Ab lauf soll sich ab 1. April nicht viel än­
dern. Die Tageskarten, welche weiterhin 30 
Franken kosten, kann man wie folgt bestel­
len und kaufen: 

• am Schalter der Einwohnerkontrolle 

• telefonisch (055 256 5111) während den 
Bürozeiten (spätestens zwei Arbeitstage 
vor gewünschtem Datum abholen) 

• via Internet 
( ei nwoh nerkontrolle@wald.zh .eh) 
Abholen siehe oben. 

Ei ne Rückerstattung von bezogenen Karten 
ist nicht möglich . Tageskarten können nicht 
verschickt oder in Rechnung gestellt wer-

Sonderabfall 
Zurück für die Zukunft 

Das Sonderabfallmobil 
kommt. Kommen Sie auch. 

den. Der Käufer muss sie am Schalter abho­
len und bar bezahlen. 

Gemeinderat Urs Linder dankt dem Geschäftsin­
haber Kirn Menzel und seiner Mitarbeiterin 
ganz herzlich für ihr Engagement. (Fotos: ü) 

Q Team der Schulsozialarbeit 
- (SSA} komplett 

Thomas Zanghellini hat am 1. Januar 2005 
die Arbeit als Schulsozialarbeiter in der Ge­
meinde Wald aufgenommen. Zusammen mit 
der bereits seit dem 1. September 2004 täti­
gen Margrit Imthurn bildet er das SSA-Team 
Wald. Beide arbeiten je 60 Prozent und ste­
hen den Schülerinnen, aber auch den Lehr­
kräften der Primar- und der Oberstufenschu­
le als Ansprechpersonen zur Verfügung . 
Auch Eltern können ihre Dienste in An­
spruch nehmen. (Telefon 079 374 57 86 
oder 079 374 71 41) 

Das niederschwellige Beratungs- und Unter­
stützungsangebot wurde vorerst für eine 
Versuchszeit von drei Jahren geschaffen. 

Damit kön nen soziale Probleme und Span­
nungen angegangen werden, welche das 
Lernklima belasten. 

Die SSA-Kerngruppe (siehe Kasten), legt die 
Strategie der SSA fest und begleitet und 
evaluiert das . Projekt während bzw. am 
Schluss der Versuchsphase. 

Margrit Imthurn und Thomas Zanghellini stehen 
Schülerinnen und Schülern auch auf dem Pau­
senplatz als An sprechpersonen zur Verfügung. 

Mitglieder der Kerngruppe 
Schulsozialarbeit 
Oberstufe: 
Gret Müller, Sch ulpflegerin (Vo rsitz) 
Daniela Schach, Lehre rschaft 
Primarschule: 
Andrea Kü hne, Schulpflegerin 
Peter Altherr, Schulleitung Neuwies 
Politische Gemeinde: 
Gemeinderätin Rös Gerber 
Stellv. Ge mei ndeschreiber Hans Büchli 
Jugend- und Familienberatung (JFB) Rüti : 
Regine Welti, Leiterin JFB 

Hans Büchli .M6. 

Gesundheitssekretariat Wald 

Papiersammlung aus Haushaltungen 
Samstag, 26. Februar 2005, ab 8.00 Uhr 

Gemeinde Wald ZH ~ 

Am Fasnachts-Montag, 
14. Februar 2005 

bleiben die Büros der 
Gemeindeverwaltung Wald 

(Gemeindehaus und 
«Friedau» ), einschl iesslich 

der beiden Schulsekretariate 
und des Betreibungsamtes, 

den ganzen Tag 

bei den Kehrichtsammelplätzen 
Anmeldung für grosse Mengen : Tel. 079 349 30 48 

Bitte beachten: 
- Keine Sammlung im Postkreis Riet-Gibswil 
- Es wird nur Papier mitgenommen 
- Papier: nur gebündelte Zeitungen, Illustrierte 
- keine Tetra-Packungen und Abfälle 
- Karton aus Haushaltungen und Kleingewerbe 

ist an der Hauptsammelstel le zu entsorgen 

Turnverein STV Wald 
geschlossen. 

FUNDBÜRO WALD 
Todesfälle können zwischen 
08.00 und 09.00 Uhr unter 
der Nummer 055 246 32 19 
telefonisch mitgeteilt werden. 

Dienstag, 1. März 05 
08.30-12.00 Uhr 
Güterschuppen 

SBB Wald 

Fundgegenstände, welche bis zum 31. Dezember 2004 bei uns 
abgegeben worden sind : Portemonnaies, Schlüssel, Uhren, Bri llen , 
Schmuckgegenstände, Natel , Kickboards, Thermal Printer, Ther­
mos-Flasche, Jacken, Feldstecher 
Die Gegenstände können vom rechtmässigen Besitzer gegen Ent­
richtung eines Finderlohnes bis 28. Februar 2005 beim Fundbüro 
im Gemeindehaus, Büro Einwohnerkontrolle, abgeholt werden . 
Nach diesem Datum werden die Gegenstände den Findern aus­
gehändigt. Uber Fundgegenstände, die bis 31 . März 2005 weder 
vom Verlierer noch vom Finder abgeholt werden , wird verfügt. 
Schlüssel werden nicht an den Finder zurück gegeben. 

Wir danken für Ihr Verständ­
nis und freuen uns, Sie ab 
Dienstag, 15. Februar 2005, 
zu den üblichen Öffnungszei­
ten, wieder bedienen zu dür­
fen. 

8636 Wald, Februar 2005 
Der Gemeinderat 



1 

Nr. 115 • Februar 2005 ti:l•l;I 

Die << E g g e s c h o n e r >> • 1m Einsatz 
uHIGI 
rnw­
oLCH 

Die Wintersportarten Skifahren und Snow­
boarden sind in unserer Gegend nicht immer 
möglich. Wieso also nicht wieder einmal 
Kegeln gehen? Die Mitglieder des Kegelclubs 
«Eggeschoner» trainieren jeden Mittwoch 
auf der letzten im Dorf betriebenen Bahn im 
Restaurant Sonne in Laupen. 

Nur vier Mitglieder der «Eggeschoner» 
sind an diesem Mittwochabend auf der 

«Heimbahn» beim Trai ning. Fritz Cortesi, 
Wirt der Sonne, Besitzer der Kegelbahn und 
aktives Mitglied kommt sofort auf das Pro­
blem zu sprechen: «Wir sind im Club leider 
nur noch sieben lizenzierte Spieler. Ideal für 
Wettkämpfe wären eigentlich zehn bis fünf­
zehn. Wir suchen neue Mitglieder, vor allem 
auch jüngere». 

Da ich immer gerne und - wie ich glaube -
auch nicht schlecht gekegelt habe, ste lle ich 
mich spontan für ein Probetraining zur Ver­
fügung. 

Technik und Konzentration 
Ich beginne also mit Kegeln, wie ich es ge­
wohnt bin. Ich versuche, unter den gestren­
gen Blicken der vier Profis die Kuge l mit viel 
Schwung sauber auf dem Balken abzugeben 
und das gelingt mir meiner Meinung nach 
auch ganz gut. Nach ei nigen Würfen mit un­
terschiedlichem Erfolg zeigt mir dann Rolf 
Ritter, der bestklassierte und erfahrenste 
Spieler des Clubs, wie der Wurf richtig aus­
geführt werden sollte: «Die Kugel wird mit 
dem Daumen nach vorn Ric htung Kege l ge­
halten und beim Abgeben auf dem Balken 
machst du eine leichte Drehung mit der 
Hand. Damit bekommt die Kugel einen Drall 
und macht dann auf der Bahn einen Bogen 
gegen die Kegel hin.» Den Bogen macht sie 
bei meinem ersten Versuch mit dieser Tech­
nik auch , aber nicht zu den Kegeln hin , son­
dern davon weg. Ritter korrigiert meinen 
Anlauf, zeichnet mir am Balken auf, wo die 
Kugelwegrollen sollte, und weist auf einige 

Gemeinde Wald ZH 

Wahlsonntag, 
27. Februar 2005 

~ 
~ 

'c{' Abstimmungs- und 
-:,W:: Wahlergebnisse 

ii erfahren Sie 
- ab ca. 13.00 Uhr über: 

• Aushang beim Gemeindehaus 

Kegeln ist keine Männerdomäne (mehr). 
Sonja Lüthi teilt mit ihrem Mann Werner die 
Leidenschaft für diesen Sport und begleitet ihn 
oft an Meisterschaften. (Foto: Werner Brunner) 

weitere Detai ls hin. Und tatsächlich klappt 
es beim nächsten Wurf schon um einiges 
besser. «Kegeln hat vor allem mit Konzen­
tration und Technik zu tun. Bei richtiger 
Technik tut einem nichts weh und man 
kriegt keinen Muskelkater», erklärt er mir. 

Kegeln als Volksspiel 
Urformen des Kegelns soll es schon im alten 
Ägypten gegeben haben. Die eigentlichen 
Vorläufer der heutigen Spielform stammen 
aus Deutschland und datieren aus dem 13. 
Jahrhundert. Alle Volksschichten scheinen 
im Mittelalter vom Kegelfieber erfasst war- · 
den zu sein und an vielen Orten wurde das 
Glücksspiel wegen zu hoher Einsätze von 
den Behörden oder der Geistlichkeit verbo­
ten. Erst mit der Sportbewegung des 19. 
und 20. Jahrhunderts entwickelte sich die 
moderne Form des Kegelns. 

Noch vor rund 40 Jahren betrieben in unse­
rem Dorf mehrere Restaurants Kegelbahnen 
(z.B. Baugarten, Kreuzstrasse, Warteck, Al­
penblick im Bühl, Aussenbahn in der Froh-

mut, Diezikon). Geblieben ist als einzige die 
moderne Anlage in der Sonne. Das flippige­
re Bowling hat, vor allem bei den Jugendli­
chen, dem Kegeln den Rang abgelaufen. 

Kegeln als Sport 
Die «Eggeschoner» haben die Bahn in 
Sonne inzwischen wieder in Beschlag ge­
nommen und demonstrieren mir die Kunst 
des Kegelns. Was mich an diesem Abend ver­
blüfft - keines der Mitg lieder raucht oder 
trinkt Alkohol. «Diese Vorurteile sind längst 
überholt», sagt Präsident Werner Lüthi und 
Ritter ergänzt: «Kegeln, wie wir es betrei­
ben , ist ein seriöser Sport und da hat Alko­
hol nichts zu suchen . An einer Meisterschaft 
200 Würfe zu machen verlangt hohe Kon­
zentration und Kraft. Ich bin nach einem 
Wettkampf jeweils bachnass». Man glaubt es 
ihm - ZOOmal eine 9,3 Ki lo schwere Kugel zu 
werfen, dürfte in die Knochen fahren. 

Der Kegelclub Wa ld sucht neue Mitglieder -
eines könnten sie an diesem Abend bereits 
gefunden haben. 

Werner Brunner .AM. 

w e r wann wo 

Kegelclub «Eggeschoner» 
Präsident: Werner Lüthi, Binzholzstr. 32, 
Telefon 055 246 31 20 
Mitgliederbeitrag: Fr. 50.-/ Monat 
(inklusive 4-tägiger Jahresausflug) 
Trainings: jeweils am Mittwochabend 
ab 19.00 Uhr 
Neumitglieder sind willkommen 
Kegelbahn: Restaurant Sonne, Laupen 
Fritz Cortesi, Telefon 055 246 12 89 
Preis pro Bahn : Fr. 20.-/ pro Stunde 

Meisterschaften in der Sonne: 
19.2.-5 .3.2005 Sonnenkegeln 
Gäste-Meisterschaft für jedermann, 
Fr. 15.- / pro Person (60 Würfe) 
19.3.-2 .4.2005 Sonnenmeisterschaft 
Einzel-Meisterschaft für lizenzierte 

Versicherung Vorsorge Vermögen 

l;f 

Generalagentur Max Wildi 
www.a llianz-suisse.ch/max.wildi 
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HOLZBAU 
METTLEN 

GmbH WALD 

Ihr Berater in Ihrer Nähe: 
Wald und Laupen 

Daniel Honegger 
Tel. 055 246 18 36 
Mobi le 076 394 18 36 

keller kuhn 
• Internet www.wald-zh.ch/ 

news/abstimmungen 

Gemeindeverwaltung Wald ZH 

Albert Schoch, Mc1tlcn-Günlisberg, 8636 Wald ZH 
Telefon 055/2461657, Fax 055 /246 62 58 

www.holzbau-mettlen.ch 
Allianz@ 
Suisse 

ARCHITEKTURBÜRO AG 

8636 Wald ZH 

www.keller-kuhn.ch 



Leserbrief 
Das Hallenbad erhalten 

Reisst ums Himmels Willen das Hallenbad ja 
nicht ab! Andere Sachen rentieren auch . 
Ich, eine bald 80-jährige Frau, habe im Hal­
lenbad Wald das Schwimmen gelernt. Am 
17. Dezember 2004 hatten wir an diesem 

Ort das Weihnachtsfestli, aber leider ohne 
Christbaum. Alles andere rentiert, aber der 
Christbaum nicht. Seit 1953 wohnte ich in 
Wald, nun bin ich seit zwei Jahren wegen 
gesundheitlichen Beschwerden in Fischen-

Fasnacht nicht mehr Trend • 1m 
In einigen Gegenden der Schweiz hat die Fas­
nacht 2005 bereits begonnen und einge­
fleischte Narren erlebten mit der Eröffnung 
vom 11.11. und der Höfner Narrenfahrt vom 
6. Januar die ersten Höhepunkte. Obwohl 
Wald nicht unbedingt als Narrenhochburg 
bezeichnet werden kann, gibt es auch hier 
eine langjährige Fasnachtstradition. Eine 
Tradition allerdings, die in den letzten Jah­
ren stetig abgenommen hat. 

Die Walder Fasnacht besteht eigentlich 
aus drei Teilen: Der katholischen Fas­

nacht, dem Fasnachtswochenende und der 
Beizenfasnacht zum Ausklang . 

Nach der katholischen Pfarreifasnacht am 5. 
Februar im Pfarreizentrum, wo der traditio­
nelle Maskenball im «fantasy»-voll dekorier-

impressum 
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ten Saal stattfand, wird am Fasnachtssams­
tag, dem 12. Februar, der Narrenzunft-Mas­
kenball mit dem Sternmarsch der Guggen­
musiken und dem Monsterkonzert auf dem 
Schwertplatz eröffnet. Darbietungen der 
verschiedenen Guggen, Barbetrieb, Masken ­
treiben mit Prämierung um Mitternacht und 
eine Tanzmusik sorgen für gute Stimmung. 
Am Fasnachtssonntag (13.2.05) findet der 
Umzug mit drei Guggen und rund 20 Narren­
gruppen sowie hoffentlich zahlreichen, 
phantasievoll geschminkten und kostümier­
ten Kindern statt. Mit dem Verkauf der 5-
fränkigen Plakette an der Umzugsroute 
(Bahnhofstrasse-Sa natori u mstrasse-Platte­
Schwert) werden die teilnehmenden Grup­
pen entschädigt und verpflegt. Zutritt zur 
Teenie-Disco ab 19 Uhr, bei der ein striktes 
Alkohol- und Rauchverbot herrscht, haben 
ausschliesslich Jugendliche zwischen acht 
und 16 Jahren mit Ausweis. Den Abschluss 
der Walder Fasnacht macht die Beizenfas­
nacht mit «Chäs- und Böllewähe» am Fas­
nachtsmontag und die 
«Uusbööggete» am Dienstag. 

Walder Narrenzunft 
Die Walder Na~renzunft, 1987 
mit dem Zusatz «Freunde der Geselligkeit» 
gegründet, hat sich zum Ziel gesetzt, die 
traditionelle Dorffasnacht zu erhalten und 
zu fördern. Sie besteht derzeit aus dem 
Zunftrat mit sieben Mitgliedern sowie 55 bis 
60 Gesellen und organisiert einzelne Fas-
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Daniel Artha, Unterpuntstr. 13 a, 8636 Wald 
Telefon 055 246 4 1 72, d.artho@bluewin .ch 
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RICHARD OBERHOLZER 
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thal bei meinem Sohn und Familie. Ich gehe 
alle Freitage ins Hallenbad Wald und habe 
die WAZ abonniert. Ich hoffe, nächstes Jahr 
gibt es wieder einen Christbaum. 

Margrit Rüegg, Fischenthal 

Der Wagen der Walder Narrenzunft zum Sujet 
«Grossbaustelle Bahnhofstrasse» am letzt­
jährigen Fasnachtsumzug. (Foto: ü) 

nachtsanlässe selber, koordiniert die Inte­
ressen der verschiedenen Organisatoren und 
macht die Bevölkerung auch während des 
Jahres an Anlässen wie Chilbi oder Gewer­
beschau auf die Fasnacht aufmerksam. Auch 
vertritt die Narrenzunft die Gemeinde Wald 
jeweils an rund acht Umzügen im Zürcher 
Oberland und den angrenzenden Gebieten. 

Nachwuchsprobleme 

Die Fasnacht ist derzeit jedoch wenig 1m 
Trend. Die angefressenen Fasnächtler ster­
ben langsam aus und bei den Jungen fehlt 
das Interesse. Auch Vereine machen immer 
weniger mit. Vermehrt stehen Eigeninteres­
sen im Vordergrund. So kann in diesem Jahr 
zum Beispiel erstmals kein Gemeinschafts­
eintritt mehr angeboten werden. 

Toni Alpiger, 
Zunftmeister der Walder Narrenzunft 

Sa-Vormittag offen 
Verkauf 

Beratung 
Montage 
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